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Hierzu eine Beilage.

Die uilitnrisaen Durchdrennee
Der Deutsche wird und ist gernk Soldat.

Trohdem ist die Zahl der fungen Leute, die,
meist unter dem Einfluß von unbefugten unb
und schädlichen Ratgebern, bie Heimat ver-
lassen, um sich der allgemeinen Dienst-
pflicht zu entaiehen, keine geringe-« In der
Fremde, inAmerita oder anderswo geht es ihnen
dann oft so herzlich schlecht, daß fie es drin-
gend bedauern, so kopsos gehandelt zu ha-
ben; aber aus Furcht vor der selbstverständ-
lichen Strafe bleiben sie fern. Das deutsche
Volksempfinden sagt überwiegend, daß solche
militärifchen Durchbrenner und Drückeberger
ihre gerechte Strafe haben müssen; wenn io
oiele Tausende von jungen Leuten ihre Milii
tärpsiicht freudig erfüllen, können es die ba-
von Gegangeuen auch. Niemand re«ißt ihnen
bei Kommis den Kopf-ab, wie- sie selbst er-
fahren haben würden. Nun ist es,"mensehlich
betrachtet, ein bitteres Gefühl, seen der Heimat

 

ein inappes Brot essen zu müssen; die in-
Deutschiand besindlichen Eltern sehnen sich
wohl nach den Söhnen in der Fremde,-uud
darum ist der Wunsch erklärlich, es möchte
eine allgemeine Aninestie für die miiitärischen
Durchbrenner eintreten.
Wunsch für gewisse Fälle bejaht werden follt'e,
so müßte damit eine gefehliches Regelung über
Gewerb oder Verlust der deutschen Reichsans
ehörigieit überhaupt verbunden werden, denn

sonst kämen ioir auf eine schiefe Üben-
Das französische Militärrecht sagt, ein

Franzofe verliert niemals seine Staatsange-
hbrigleit. Wenn z. V. also ein Angehörigen
der Republik wirklich in Amerika das dortige
Vürgerrecht erwerben sollte, er bleibt doch den
französischen Militärgefehen unterworfen und
kommt er 50 ober 60 Jahre alt nach Frankreich
zurück, fo kann er ohne weiteres wegen Fahnen-
flucht bestraft und in der Laterne noch extra
zu seinen Jahren unb Kräften angemessenen
Dienst angehalten werden, wie es denn auch
geschehen ist. Ob auch das deutsche Reich-
eine solche, alle Jertümer für die Zukunft aus-
schließende Bestimmung treffen soll, das fest-
zusehin ist Sache der militärischen Autoritäten,
die die Disziplin im Auge zu behalten haben,
und des Reichstages, der mit menschlichen
Gesichtspunkten rechnen darf, aber eine volle
Qlarheit ist unbedingt erforderlich. Die meisten
jungen Leute, die heute davonlaufen, lassen
sich vorreden, wenn du so und so lange fern
gewesen bin, bist du fremdländischer Vürger,
und dann kann dir in Deutschland nichts ge-
schehen. Daß sie ohne weiteres ausgewieseu
werden können, daran denken sie nicht.

Jus Brauen und Umgegend
Vrockam 28. Juni 1910.

Bau: unb Sparoereiu in Brocham
C. G. in. b. i).

Die vom Vorstand einberufene General-
versammlung am Sonnabend, den 25. b. M»
an welcher einige 80 Mitglieder teilnahuien,
wurde vom Vorsihenden des Aufsichtsrates
Herrn Z ippel unt 8 Uhr Abends eröffnet.

Als einziger Punkt der Tagesordnung kani
die Abänderung der Sahungen Erhöhung des
Seschäftsanteils und der Haftsumnie) zur Ve-
ratung und Beschlußfassung

Der Vorfihende des Vorstandes, Herr
P ulst, welchem zunächst das Wort erteilt
wurde, gab nochmals in» sachgemäßer, aus-
führlicher Darstellung ein klares Vild über die
wirtschaftliche Lage der Genossenschaft. Gr
wies an der Hand von Zahlen und Veispieken
von anderen Bau-Genossenschaften nach, wie
dringend notwendig es sei, daß jede Genossen-
schaft mindestens selbst ‘Im zu ihrer Vewirtschaft
aufbringen muß, wenn dieselbe auf einer ge-
sunden Basis gedeihen und sich fürs die Folge
ohne Inanspruchnahme fremder Hilfe weiter
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in Anspruch zu nehmen, hat auch stets Ver-
pfiichtungen durch Uebernahme von Haftpflicht
iiu Gefolge. ' '

Hierauf meldete sich ein früheres Aufsichts-
ratssMitgiied, Herr V e r g m a n n ausVreslau
zum Wort, welcher alsbald in seinen einleitenden
Worten es selbst zugab, daß er von einigen
hiesigen Genossen« beauftragt worden sei, für
dieselben gleichzeitig mit das Wort zu führen.
Der genannte Redner führte ebenfalls zunächst
Beispiele aus feinen Erfahrungen als Genossen--
schafter, namentlich den Fall der«,-,Wratislawia«
in Vreslau au, weiche ein trauriges-Ende
gefunden und beantragte Irhöhung des Ge-
schäftsanteils entgegen dem Antrage des Vor-
standes von 300 an. auf nur 200 M. FG!
entwickelte sich darauf zwischen Herrn Pulst
unbHerrn Bergmann eine fehr lebhafte Debatte.
Herr Pulst begründete denZufamnienbruch der
,,Wratislawia« sehr eingehend. Es wies
Herrn Bergmann nach, daß erstens die Höhe
der Anteiies ebenfalls sehr gering war und
zweitens, daß die ,,Wratislawia« gebaut hatte,
ohne sich vorher die Veleihiing der hierzu-not-
wendigen Gelder durch notarielle Urkunde zu
.versichern. .

Dann stellte Herr Pulst die Frage an
Herrn {Bergmann »Warum er später bei einer
ebener-Genossenschaft die Höhe-·- eiiiis Anteils

von M«M. beantragt. Wenn er wußte, daß
eine solche Höhe notwendig sei, so muß er
(R·edner) sieh - nunbernftburunr « der-—-
hier mit aller Macht zum Nachteil der Ge-
nossen einen Antrag auf Erhöhung von nur
200 Mart- stellt und die weitere Erhöhung
auf 800 Mart erst nach 5 Jahren erfolgen
soll, zumal die Höhe der früheren Monats-
zahlungen dieselbeArdeit und durch diecrhöhung
die wirtschaftlichen, peiuniären Verhältnisse der
Genossen gar nicht berührt werben.

Die Frage hatte Herr Vergniann nicht
beantwortet und ließ sich freiwillig zu einem
Handel von 200 M. auf 240 M. herbei.

Ca hatten sich hierzu noch mehrere Redner
für unb gegen zum Wort gemeldet.

Der Schluß der Beratungen gestaltet sich
dahin, daß der Antrag des Vorstands, den
Geschäftsanteil von 120 "M. auf 300 M. zu
erhöhen und der Antrag des Herrn Vergmann
auf Erhöhung bis 240 Mk. abgelehnt unb bie
Erhöhung der Anteile auf 200 Mark beschlossen
wurde.
Zu bedauern ist es, daß an dieser Ver-

sammlung sehr wenig mittlere Beamten von
hier teilnahmen. '
 

« [anmutenden] — Heute snachmittag
4‘], Uhr findet eine Sizung der Gemeinde-
vertretung statt. Auf der Tagesordnung ste-
hen folgende Punkte: 1. Jahresrechnungt
a) Jahresrechniing der Gemeindekassr. d)
Jahresrechnung und Jahresbericht der Spar-
kasse. 2. Ergebnis der KreissteuersVeraulagung
3. Gewährung einer Deihilfe für die Jugend-
spiele. 4. Bewilligung für Straßen-» und
WegesVesserungem 5. Anstrich des Schul-
zaunes. 6. Reparatur im alten evangel.
Schulhaitse. 7. VezirksfeuerwehriVerbandstag
8. Wahl des VeratungssAusschuffes für die
Handhabung des Ortsstatuts gegen Verun-
staltung der Ortschafteu.- 9. Anregung des
Gemeindeverordneten Altniann denPTrachtertrags
derVJiesen im Volkspark säc- Mk.)«für weitern-
Pflanzungen im Park, insbesondere Schaffung
schaitiger Plähe an ben Bänken zu verwen-
den. 10. Personalia. Venmtenangetegenheiien
11. Veanstandung des Gemeindebefchlusses vom
2. Mai er., betreffend Steuerermäßigung in
einzelnen Fällen. _‚- . . _ 3'2.

-h. [anmieten nikaeeameiug its-
gestrigen Abend fand auf Ginladiiiig des-
stirchbauvereins in. Peukers Ristauraiist eine
von gegen 100Gemeindegliedern besuchte öffentq
Versammlung statt. Nach dem als Gingangss
lieb gesungenen 1. Verse des Lutherliedes
,,Gine feste Vurg ist unser Gott« nahm vitar
Rudolph das Wort, um nach kurzer Vegrüßung
derGrschienenen zu feinem Thema überzugehen-

  
  

anwesenden:

serantwortlich für Rein -i :- unb Druck- Gran
Dodetk in Brockain «
von 9 -- 11 Ubr. Gransbeilaget Zeitbilder.

»M-

,,Wege und Ziele des Evang. Kirchbauvereins«.
Er nannte als Ziel die Vereinigung der ev.
Gemeindeglieder zur Mitarbeit an den Aufbau
der Gemeinde, als Wg zu diesem Ziel die
Stellung gemeinsameriäufgaben und ihre Durch-
führung. Solche Aufgabe ist zunächftZitsammen-
fchiuß der ganzen Gemeinde zur Ausbringung
von Geldmitteln für die Ausschmückung und
vollkommenere Einrichtung unseres neuen Gottes-
hauses. —- Jn der darauf folgenden Ve-
sprechuug wurden dann noch einige Fragen
aus der Versammlung aufgeworfen, die für
die Zukunft mancherlei kleine und großeSorgen
zum Ausdruck brachten. —- Zum Schluß wurde
der Vers ,,Lobe·den Herrn« gesungen. — 3m
bie ausgelegten Listen zeichneten sich 85 von
den Anwesenden ein. Eine ganze Anzahl von
Herren nnd Damen übernahmen Listen, um
in ihrem Bekanntenkreis Mitglieder zu werben.
So möge denn nach diesem recht erfreulichen
Anfang dem Werk ein gesegneter Fortgang
erbliiheu.

« [Schiilsehluß.] Dienstag, den 5. Juli
schließen die Brockauer Schulen den Unterricht.

* sDie Stern’scheii Baumschulen
prämitrt.] Bei der Preisverteilung am
Sonnabend in der Lieg nih er Rosen-Aus-
stellung wurde der Firma Reinhold Vehnsch
(anhaber Robert Stern), Vanmschule in
Vrsckau bei Vreslau, für ihre hervorragenden
Leistungen in Rosen-, Obst und Alleebäumen,

verfügbare Preis »die große silberne Staats-
medaille« zuerkanni. Herr Stern erhielt dann
noch eine bronzene Medailleider schlesischen
Landwirtschaftskammer für Obstbäume und den
ghkenpreis des Grafen Oriola für hochstämmige
o en.
* fGisenbahnsArbeiter-Unterstützunge-

Bereiinj Freitag, den l. Juli, abends 8
Uhr findet im Restaurani ,,Schwarzer übler",
Vahnhofstraße5,dieMonatsversamm-
lnng ftatt. Der wichtigen Tagesordnung
wegen werden die Mitglieder ersucht, recht
zahlreich und pünktlich zu erscheinen. Am 3,
Juli beteiligt sich der Verein an der Fahnenweihk
des »Schaffner-Vereins«. Um 274 Uhr
Nachm. sammelt sich der Verein im Vereinslokqle
und wird um 3 Uhr nach dem Peuker’scheu
Festgarten gehen.

« sQuuflitmdfchaftJ Jeder Detaillist,
dessen Geschäft in einer einigermaßen belebten
Straße liegt, hat sogenannte Laufkundschaft.
Man versteht darunter solches Publikum,
das nur ini Vorübergehen den Laden betritt,
also nicht zur festen Kundschaft gerechnet werden
fann. Diese oder dieser Kaufende ist meistens
durch ein besonderes gefälliges Schaufenster-
stüek auf das Geschäft aufmerksam geworden
und lauft nun zum erstenmal in dem Laden.
Ein tüchtiger Gefchäftsmann wird natürlich
feine Kunst entfalten, um den Fremden so gut
ais möglich zu bedienen und den Kauf für ihn
als äußerst vorteilhaft erscheinen zu lassen.
Jedenfalls muß der Kaufende den Laden ver-
lassen mit dem Vorfah: »Hier werde ich wohl
wieder herkommen, hätte gar nicht gedacht,
daß man da so gut bedient wird.-« Und der
Ladeninhaber hat davon einen Vorteil, er wird
seine feste Kundfchaft vermehren, denn- „einer
_fagt es dein anderen.« —-Oft genug begegnet
man aber leider auch Geschäftsleuten, welche
bie gegenteiligeMethobe anwenden, naturgemäß
auch den gegenteiligen Erfolg haben. Da
heißt es, ach das ist ja ein Fremder, wer
weiß, wann der wieder einmal zu uns,kommt;
er wird wie ein Fremder behandelt und wird
deshalb »auch dem Geschäfte fremd bleiben. —
.Das;,follte sich jeder merken; unser tausendes
Publikum geht oft Straßenweit, in andere
Stadtteile, wenn es weiß, da oder dort gibt
es- gute .-Ware.- Aus der anfänglich als Lauf-
kundfchaft (da sie nicht in der Nachbarschaft
wohnt) bezeichneten Person wird durch richtige
gefchäftsmäßige Behandlung oft der treueste
Kunde.

-—-— Beleg, .27. Juni. (Der proviforische
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S rechnunden vormittags

Mangschütz nimmt am Sonnabend, den 25.
b. Mis. seinen Anfang. Zu diesem Zwecke
ist von der Neuen Autoiiiobilgesellschaft ein
großer Omnibus zur Verfügung gestellt. Es
sind vorläufig für die Wochentage vier, für
die Sonntage aber sechs Hin-und Rüekfahrten
festgesetzt und die Fahrpreise möglichst niedrig
bemessen. — Ein kurzes aber heftiges Ge-
witter kam Sonnabends vormittag um 11‘],
Uhr hier zum Ausbruch. Durch einen Donner-
schlagwurden diePferde einesWagens derStadts
brauerei, der auf der Logaustraße hielt, scheu
und rasten die Piastenstraße hinein. Fu der
Nähe der Post stießen die Pferde mit. einem
Gespann des Gutsbesihers Giersberg aus Po-
garell zufammen, wobei die Deichsel des Merc-
bergfehen Wagens zerbrach und die Spihe
einem Pferde der Stadtbrauerei tief in die
Brust drang. Das schwerverletzte Tier mußte
getötet toerben. Auch die anderen drei Pferde
wurden verlegt.

—- Oels, 27.,Juni. (kommunalen Die
Stadtverordneten genehmigten das vorgelegte
Ortsstatut für die seit Jahren hier be-
stehende kaufmännische Fortbildungsschule, die
ohne Schulzwang nicht recht ledensfähig war.
Sie stimmten ferner der Verbreitung und
Pflasterung der Wallstraße zu und bewilligten
die dadurch entstehenden Kosten mit rund
15000 Mk. Der Magistratsantrag, dem
Vorschlage der Gas und Wasserwerksdepus
tation einem speziell noch zu vereinbarendeie
demnächst vorzulegenden Vertrage über den
Anschluß der Stadt Oels an das Elektrizitätss
wert Schlesien grundsätzlich zuzustimmen, wurde
angenommen. - -i

 
und verschließen Sie Ihr Ohr gewissen-
losem unb unkontrollierbarem Tratsch und
RIatfch, der leider vielfach von sogenannten
Männern an gewissen Stellen aus einem
inneren Bedürfnisse heraus in trenrigster

- Vollendung gezüchtet wird. Halten Sie
sich nur an Tatsachen

_ und schauen Sie
in bie „ßrodaner Zeitung-J die in ihren
Spalten den heimatlichen Vorkommnissen
den breitesten Raum gewährt. Die Vor-
gänge des politischen Lebens werden in
gedrängter Kürze allgemein verständlich
registriert, sodaß Sie in kürzester Zeit über
alles orientiert sind. Die. Parlaments-
berichte sind Muster klarer und sich kurz
fassender Verichterstaitung. Sie finden in
der ,,Vrockauer Zeitung« auch einen Freund,
der Ihnen in den Zwischenfällen des
Lebens gern mit Rat zur Seite geht.
Schicken Sie

in die
„Brockauer Zeitu ng“

unb bestellen Sie, falls Sie noch nicht
abonniert finb, ein Abonnement. Der
Bezugspreis beträgt viertelsährlich 1,20 m,
monatlich 40 Pf., bei Poftbezug 1,50 In.
bezw. 50 Pf.    



Die verlöhnten feinde.
Als nach mbrderischen Schlachten und nach

einem unerhörten Bliitvergießen Japan.in der
Mandschurei den russischen Gegner« niederge-
worfen hatte. fehlte es nicht an Stimmen, die
darauf hinwiesen, daß es sehr bald zwischen den
erschopsten Gegnern zu einem neuen Waffen-
gange kommen werde. Doch die Verhältnisse
haben eine andre Entwickelung genommen.
Befonders im letzten Jahre zeigte es sich immer
mehr, daß die Gegner von einst mit eifrigem
Bemühen auf eine Verständigung hinarbeiten,
die nach einem allerdings nicht besiätigten Ge-
rücht schon vor einiger Zeit zustande gekommen
sein soll. Jetzt wird dieses Gerücht bestätigt.
Der gutunterrichtete ,Datly Telegraph meidet
aus Petersburg, daß in den n chsten Tagen
ein neuer

rnsfischsjapanifcher Vertrag

iinterzeichnet werden foll, der geeignet fei, die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt zu fesseln und
die Lage im fernen Osten wesentlich zu ändern.
Das Blatt führt dann weiter aus, daß durch
das freundliche Entgegenkommen von beiden
Seiten alle Hindernisse aus dem Wege geräumt
worden seien und ein

fpäteres Bündnis

zwischen den beiden Nationen nicht mehr aus-
bleiben könne. Es sei dies die unabwendbare
Folge der Annähernng der Ver. Staaten an
;Ehina. Der Hauptzweck des jetzt vorliegenden
Vertrages ist angeblich die Aufrechterhaltung
des Mächteverhältnisses in der Maudschureiund
andern ostasiatifchen Ländern, wo sich Japans
kund Rußlauds Interessen berühren, und, wie
es heißt, hat man sich auch über die Mittel,
dieses Verhältnis unter allen Umständen auf-
rechtzuerhalten, geeinigt. Das Verdienst für
das Zustandekommen des Vertrages wird dem
russifchen Minister des Auswärtigen Amtes,
szolski, zugeschrieben. Die »wohlgemeinten,
aber auf die Verhältnisse wenig passenden«
Versuche der amerikanifchen Politik, die

Mandschnrei zu uentralifierem

nnd die bei dieser Gelegenheit Rußland gegen-
.iiber zutage getretene Unfreundlichkeit Ehinas
zsollen viel dazu beigetragen haben, die Freund-
schaft zwischen den Ländern des Zaren und des
-Mikado zu beschleunigen. Die Frage, ob in
diesem Ubereinkommen eine Spitze gegen
eine dritte Macht enthalten fei, wird von einge-
weihten Kreisen damit beantwortet, daß die wenig
freundliche Haltung der-Ver. Staaten gegenüber
"«iRußland zu dieser russischsfapanischen Verständi-
gung beigetragen habe. Außerdem wird erklärt,
daß die chinesischeRegierung über die einzelnen
Punktedeslibereinkommens unterrichtetwar unddaß
sie schließlich das Übereinkommen ruhig erwarten
könne. Jedenfalls gibt man sich einstweilen
in Pekiug den Anschein, als ob man an die
sVersicherungen Rußlands und Japans glaube,
daß weder von der einen, noch von der andern
Seite gegen die

- Unabhängigkeit Chinas

Schritte geplant seien. —- Nachdem die Ver.
‚Staaten. vorgeschlagen. hatten, die von Japan
und Rußland verwalteten Bahnen in der
Mandschurei an China zurückzugeben und so das
vielumftrittene Gebiet für neutral zu erklären,
konnte eine Ausföhnung der beiden ehemaligen
Gegner nur eine Frage der Zeit fein; denn
sbeide mußten sich in ihrer wirtschaftlichen Macht-
ftellung in der Mandschurei bedroht sehen. Wenn
jetzt der Vertrag abgeschlossen und der Welt
verkündet wird. so setzt mit diesem Tage eine
neue Gruppierung der Mächte im fernen Ost-
asien ein. Auf der einen Seite Japan und
Rußland (mit Frankreich und England hinter

- ch), auf der andern Seite Ehan und die Ver.

 

Deutschland.
*Raifer Wilhelm der in Kiel an

der Segelregatta teilnahm, hatte mit dem als

dist- Ohne Spuren.
5] Kriminalroman von K arl M ilb a cb.

(Fortsetzung.)

Die Gruppen auf der Straße wurden nun
durch einen uniformierten Schutzmann aufge-
fordert, auseinanderzugehen. Der Mann mochte
Braun und Hedde kennen, ließ sich aber nichts
merken.

Braun ging die· Weilerstraße hinauf. Er
hörte hinter dein Einfahrtstore Pferdestampfen
gndtKettenrafselm sowie Hin- und Hergehen von
eu en.
Da ging. das Tor auf, und Ehevalliers

elegaiite Eguipage fuhr heraus. Auf dem Bocke
saßen ein alter Kutscher und der jüngere, Hausei.
Braun sah, wie ein Knabe, nämlich Adolf das
iTor schloß. Das war keine günstige Gelegen-
heit, ein Gespräch anzuknüpsen.

Der Beamte folgte der Eguipage die in die
Lützowftraße vor das Haustor fuhr. Chevallier
stieg dort ein, und der Wagen fuhr davon.
Braun kehrte um und ging quer über die
Straße, prallte aber erschrocken zurück, da ge-
fade ein Velozipedift wütend klingelnd hart an

· hin vorbeifchwirrte, — Soden.
Ach, wie er den beneidetel Er ging ein

gutes Stück We es weiter. Wohin? Wozu?
Er wußte es sel ft nicht. Jmmer wieder dachte
er, wie er sich wohl Adolf nähern könnte.
Schwer war das zwar nicht; er konnte
betteln, nach Ehevallier fragen, sich als
Pferdehäudler ausgeben usw., aber ein
längeres Gespräch, vertraulich zumal,
damit nicht anzuknüpfen. Und doch wollte

.kr a t i s ch e
Gast des Moiiarchen in Stiel weilenden Fürsten 

von Monako an Bord der Jacht »Meteor« eine
längere Unierreduua. Entgegen dein Gerücht,
es sei bei dieser Gelegenheit wieder die Rede
von einer Zusammenkunft Kaiser
Wilh el m s mit dem französischen Präsidenten
Fallieres die Rede gewesen, wird halb-
amtlich erklärt, daß dieses Thema von dem
Monarchen nicht berührt worden sei.

l"Ser ehemalige Staatssekretär des Reichs-
kolonialamts, D ernburg, ift in Kiel von
K ais er Wilhelm empfangen worden. Auf
Einladung des Monarchen nimmt Dernburg an
der Kieler Woche teil.

"' Die immer wieder aiiftauchenden Gerüchte
von dein bevorstehenden R ii ck t ritt des Reichs-
kanzlers werden zum Teil damit begründet,
daß sich Herr v. BethmannsHollweg wegen eines
Magenleidens nicht in der Lage sehe,-weiter im
Amte zu bleiben. Was dieses Magenleiden des
Kanzlers betrifft, so handelt es sich dabei nach
der ,B. B.-Ztg.« um keine neue Krankheitser-
scheinnn . Der Kanzler leidet an Magen-
beschwer en schon seit einer langen Reihe von
Jahren, sie haben ihn aber während seiner
langen, arbeitsreichen Tätigkeit nicht gehindert,
seiner Dienstpflicht nachzugehen. Besonders groß
war die Arbeitslast, die den Kanzler als Staats-
sekretär im Reichsamt des Jnnern umgab; trotz-
dem hat Herr v. BethmannsHollweg außer dem
üblichen und wohl auch jedem gesunden Men-
schen notwendigen Erholungsurlaiib seines Lei-
dens wegen niemals Unterbrechungen in seiner
Tätigkeit eintreten lassen. Dasselbe gilt von
seinem Wirken als Minister des Innern. Es
liegt deshalb auch jetzt kein Anlaß vor, auf
dieses Magenleiden als Anlaß des Rücktritts
des Kanzlers hinzuweisen, um so weniger, als
in dem Besinden des Herrn v. Bethmann-Holl-
weg trotz der ausreibenden und aufregenden
Tätigkeit keinerlei Verschlechterung zu ver-
zeichnen ist.

‘Ser Bundesrat hat fett Bestimmungen
für die Unterstützung von Tabak-
arb eitern erlassen, deren Durchführung nach
den im Reichsschatzamt aufgestellten Berechnun-
gen einen weiteren Betrag von mindestens
2 Mill. Mk. erfordern wird. Hierbei muß man
berücksichtigen, daß durch das Tabaksteuer esetz
vom Juli v. Js. Mittel bis zum Gefamtbe age
von 4 Millionen für Hausgewerbetreibende und
Arbeiter, die infolge dieses Gesetzes arbeitslos
werden, zur Verfügung gestellt find. Dieser
Betrag ist verbraucht. Es wurde dann im
Etat für das Jahr 1910 ein weiterer Betrag
von 750 000 Mk. ür den gleichen Zweck zur
Verfügung gestellt, er ebenfalls inzwischen auf-
gezehrt ist. Wenn nunmehr das Reichsfchatzamt
über diese gesetzlich zur Verfügung gestellten
Mittel hinaus weitere 2 Millionen für den
gleichen Zweck verwenden will, so beruht dies
gewissermaßen auf einem ftillschweigenden liber-
einkommen mit dein Reichstage ohne eine geseh-
liche Grundlage. Zur Deckung dieser« Mehr-
ausgabe von 2 Mill. Mk. steht dem Reichs-
fchaßamt im Etat nur ein Fonds zur Verfügung,
nämlich derjenige von 3,7 Mill. Mk. zur
Deckung von Fehlbeträgen, aus dein jedoch eine
ganze Reihe von Ausgaben, wie z. B; die Be-
soldungserhbhungen für die Kolonialbeamten,
gedeckt werden müssen. Wenn nun von diesen
3,7 Millionen 2 Millionen für Unterstützung
von Tabaksarbeitern verwendet werden, so ift
damit der Fonds jedenfalls vollkommen er-
schöpft. Selbst wenn also das Reichsschatzamt
auf eigene Verantwortung seines Leiters für die
Tabakarbeiter noch weitere Mittel zur Verfügung
stellen wollte, so wären solche einfach nicht vor-
handen. Hieraus ergibt sich also eine sachliche
Grenze für die Erfüllbarkeit aller noch so be-
rechtigten Wünsche, die aus diesem Gebiete be-
stehen.

VJn dem hessischen Reichstagswahlkreise
FriedbergiBüdingen, der infolge Ab-
lebens des bisherigen Vertreters des land-
bündlerischeu, nationalliberalen Grafen von
Oriola ohne Vertreter war, hat am 24. d. Mis.
die Stichwahl zwischen dem Kandidaten des
Bundes der Landwirte und dem Sozialdemo-
kraten stattgefunden. Der sozialdemo-

Kandidat wurde mit über-
rascheud großer Mehrheit g ew ählt. Rechts-

anwalt Dr. v. Helmolt (Bund der Landwirte)
erhielt »9413 und Tischlermeister Bu so ld (soz.)
11545 Stimmen. Die Wahlbeteiligung war
stärker als beim ersten Wahlgang, blieb«.aber
hinter der Beteiligung bei den allgemeinen
Wahlen im Jahre 1907 zurück. Bei der Haupt-
wahl am 14. d. Mis. erhielt von 20 343 ab-
gegebenen Stimmen der nationalliberale Kandi-
bat Professor Dr. v. Eglker 4397, der dem
Bund der Landwirte an ehörende Dr. v. Helmolt
6395 unb der Sozial emokrat Busold 9551
Stimmen. ——— Die Zahl der sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten ist « nunmehr auf 49
gegen 43 aus den Wahlen von 1907 hervor-
gegangenen angewachsen.

*Ser neue preußische Minister des Jnnern
v. Dallwitz erklärte in einer Unterredung,
daß er noch nicht in der Lage fei, sich über die
Richtlinien feiner Politik auszusprechen. Der
Minister widerlegte sodann das Gerücht, daß er
berufen worden set zu« dem ausgesprochenen
Zweck, eine neue Wahlrechtsvorlage
auszuarbeiten. Die Frage der Wahlreform sei
zwar für die Regierung mit dein Fall der Vor-
lage durchauss nicht · erledigt, aber gegenwärtig
könne der Zeitpunkt für einen neuen Entwurf
noch nicht angegeben werden.

O Ser preuß. Finanzminifter um!) ein-
b a b e n weilt gegenwärtig in der Diihmarschen
Bucht, um die dortige Landgewinnung
zu besichtigen. Zweck der Reise ift, sich per-
sönlich davon zu überzeugen, welche größeren E
Summen ans Staatsmitteln zu gewähren sind,
um die Arbeit schneller durchzuführen und die
Anschlickung zu verstärkem «-

Osterreichiungarm

l»Wie in Budapest verlautet, steht die Er-
hebung des ungarischen Ministerpräsidenten
Grafen Kh u e n - H e d ersv a ry in den Fürsten-
ftand bevor. Kaiser Franz Joseph habe
dem Ministerpräsidenten diese Standeserhbhung
als Dank dafür zugedacht, daß « er in Ungarn
wieder geordnete Verhältnisse hergestellt und das
Einvernehmen zwischen der Krone und dem
ungarischen Volke vermittelt habe. Die Ver-
öffentlichung dieser Standeserhbhung soll am
18. August, dem Geburtstage des Kaisers, er-
folgen. «

*Ser Führer der ungarischen Un-
abhängigkeitsparte , Kossuth, er-
klärte in einer Unterredung, daß seine Partei,
obwohl die letzten Wahlen zu ihren Ungunsten
ausgefallen-seien, unbedingt an dem Grundsatz
der Unabhängigkeit "-·des Landes (Ungarns) von
Osterreich"festhalte. — Herr Kossuth wird also
mit seinen {’öetreuen weiter gegen alle Gemein-
samkeit mit Osterreich kämpfen.

Frankreich.

“ Sie französischen Kolonial-
trup p en, die seit mehreren Monaten im
französischen K o n g o g e b i et gegen den aus-
ftändischen Stamm der Widrineger kämpften,
haben einen entscheidenden Sieg errungen, der
zur Unterwerfung der Rebellen geführt hat. Da
die Widri der-stärkste aller Stämme des inneren‘
Kongogebiets gewesen sind, von denen alle
Feindseligkeiten gegen die französischen Händler
und Militärstationen ausgingen, ist dieser Erfolg
sehr bemerkenswert Durch die Niederwerfung
wird demifranzösischen Handel ein weites Gebiet
erschlossen.

Schwriz
"JmNationalrat erklärte das Bundesratsmits

glied F o r r-e r , daß derBundesratbeschlossen habe,
alle Leute von militärseind icher Ge-
sinnung, die in der Schweiz leben, über-
wachen zu lassen. Die Regierung werde dem-
nächst einen Gesetzentwurf einbringen, wonach
Personen wegen militärseindlicher Werbearbeit
gerichtlich verfolgt werden sollen. Das Vor-
gehen der Regierung wird damit begründet, daß
der Antimilitarismus eine schwere Gefahr für
die Schweizer .Milizarmee blde.
W

Der Hllenl‘teiner Mord
vor Gericht.

Fünfzehn Tage dauert nun schon der Prozeß gegen Frau -v. SchöneberlsWeber und noch immer-

seien.«

ist kein Ende abzusehen. Jmmer wieder melden
sich neue Zeugen, die im Grunde genommen
wesentlich Neues nicht aiiszusagen vermögen.
Unter den Zeugenaussagen, die sich mit dem
Seelenleben der Angeklagten befassen, sind die
Ausführungen des Dr. Gerster in Braunfels
interessant, in dessen Sanatorium bie Angeklagte
1897eine Zeitlang gelebt hat. Der Arzt er-
klärt: Jch kam zu der Uberzeugung, daß sich
aus ihrer Beeinflußbarkeit in Verbindung mit
der Veranlagung ein schwerer Könsiikt im
späteren Leben ergeben müsse, der bei der Frau
eines Ossiziers in einer

Tragödie ausklingen

könne. Die damalige Frau v. Sch. war 3ur

Ausführung eines Verbrechens ‚aus sich heraus
unfähig, wohl aber war sie Einflüssen Dritter
zugänglich. Ihrer Abneigung gegen ihren Ehe-
gatten gab sie offen Ausdruck. Als Ursache
ihrer Nervenkrise gab sie damals an, daß sie
einen Widerwillen gegen ihren Mann habe.
Sie zeigte keinen Sinn für höhere »geistige
Interessen, sie war oberflächlich, ihre Stimmung
schwankte von Weltfchmerz und romantischer
Schwärmerei bis zur Ausgelassenheit eines
Kindes. Der Wille zu ernster Arbeit fehlte
ihr ganz. Sehr häufig zeigte sie Willens- »und
Gedächtnistäuschungen. Eine Persone die dieses
Krankheitsbild aufweist, ; kann für ihre Hand-
lungen nur

in beschränktein Maße veranwortlich

sein. Sie war nichtszgeifteskranh aber-sie konnte
es werden« Die Gutachten derübrigen Sach-
verständigen bewegen sich so ziemlich in den
gleichen ahnen. Die Arzte,·«die. die Angeklagte
behandelt haben, erklären übereinstimmend, daß
sie schwer hysterisch und Anfällen unterworfen
fei, bie sie nur in sehr beschränkten Maße ver-
antwortlich erscheinen lassen. — Medizinalrat
Dr. Eberhardt (Allenstein) hat als _ Gefängnis-
arzt die Angeklagte im Untersuchungsgefängnis
in Allenstein beobachtet. Sie wurde j am
31. Dezember eingeliefert unb hatte eine kleinev
Papiertüte in der Haud. Sie fragte den Zeugen
immer: »Was wollen Sie? sSinds Sie der
Wirt? Das Zimmer gefällt mir nicht.afy Dann
wurde sie zu Bett gebracht und warf das Papier
fort. Der Zeuge vermutet, daß. darin ein
Schlafpulver enthalten war. Die Angeklagte
hat er damals -

für vollkommen klar
gehalten, auch zeigte sie weder körperliche noch
geistige Gebrechen. Da der Zeuge aber der SZtn- -
ficht war, daß die Verteidigung doch den Antrag
auf Beobachtung des Geisteszuftandes der An-
geklagten stellen würde, hat er selbst den Antrag
gestellt, da eine Beobachtung im Gefängnis doch
nicht die richtige sei. — Am Schluß der Sitzung
weist ein Geschworener darauf bin, daß kürzlich
in einer Berliner Gerichtsverhandlung ein An-
geklagter, der zweifellos Krampfanfälle vorge-
täuscht habe. vor Gericht erklärte, er könne solche
Krampfanfälle durchaus echt dem Gericht in
jedem Augenblick vorführen. Der betreffende
Angeklagte habe dies auch getan. Der 1 Var-
gitzende bemerkte dazu, daß im vorliegenden Falle
ie Sachverständigen die Entscheidung zutreffen

hätten, welcher Art die Anfälle der Angeklagten

«.

Heer und flotte.
—- Kaiser Wilhelm hats bestimmt, daß im

diesjährigen Kaisermanöver teinzelne, besonders
bestimmte Stäbe und Truppen beider Parteien
die neue Felduniform tragen. Alle andern Stäbe
und Truppen, sowie alle Neutralen«(Mgnävers
leitung, Schiedrichter, Zuschauer) behalten die
bisherige Uniform.

«— Den Oberleutnants der Kavallerie und
reitenden Feldartillerie die beim Ausscheiden
aus dem Heere, bei Beurlaubungen und Ab-
fomgandiefruåiigeiänkshziädGehaltfåiswk dåtzif abn-
pru au e« igiing r ie er e-
haltung verloren haben, darf bei der Wieder-
anstellung, der Rückkehr vom Urlaub usw. die
Entschädigung erst wieder gezahlt werden« wenn
sie von neuem bewilligt worden ist. ‑

 

 

war flott 

Braun es versuchen. Er kehrte um; ein Last-
wagen nötigte ihn, stehen zu bleiben.
mit Heu hachbeladenen Wagen stand: »Fourage-
handlung und —" weiter las Braun nicht, denn
wie ein Blitz ging ihm der Gedanke durch den
Kopf, daß diese Heuabladung wohl für Ehevali
lier fei, weil der Wagen nach der Weilerstraße
zu fuhr. Sofort hatte er einen Plan. Ganz
kläglich, so daß es ihm selbst komisch vorkam,
sagte er zu dem Fuhrmann:

„Sagt, Mann, darf ich nicht mitfuhren und
Euch beim Abladen helfen? Jch habe seit sechs
Wochen keine Arbeit und heute noch nichts e-
gesfen, weil ich keinen Groschen mehr in er
Tasche habe.·«

»Heler wollt Ihr? Na ja, kommt ’rauf,
ich fahr’ gerab’ da ’rüber zum Ehevallier, für
den das Heu ift.« -

Braun setzte sich neben den Kutscher. ·
»Ihr seht aber noch nicht so schlimm aus,

Mann. Was habt Jhr denn für’n Metier?«
»Ich bin Tapezierer und kann seit sechs

Wochen keine Arbeit finben.“ Nach einer
Pause: »Hier sollen sie ja heute einen tot ge-
funden haben.«

»Ja, das hab’ ich auch schon gehört. . .’mal
bbren, was mit dem gewesen ist. Na, ba sind
wir ja schon.«

Adolf öffnete das Tor, der Wagen fuhr ein.
»So,« saigte der Fuhrmann zu Braun, Ihr

stellt Euch o en an die Luke, ich werf’ Euch
mit der Gabel die Bündel zu und Ihr werft
sie bete: Adolf in die Hände. Das geht dann

er.
Und so geschah es. Braun lropfte bald

Auf dem .
bei der ungewohnten Arbeit der Schweiß von
der Stirn. Ser Wagen war schnell abgeladen,
und der Fuhrmann reckte den ermüdeten Rücken.

,Hel Das macht warm ?« fragte er Braun.
Siefer setzte sich.
»Ja, auch wenn man einen knurrenden

Magen bat.“
Der andre lachte und fragte Adolf:
»Na, was ist denn das hier mit dein Toten

. gewesen ?«
»Weiß ich nicht Den hat man on we s

geschafft.« sch « g

» ee.
· »Weshalb haben die den totgeschlagen s«
»Das weiß keiner.«
Und wer hat das wohl gemacht?«
Adolf zuckte mit den Achseln.
Braun mischte sich ein: "
»Den hat man auf der Straße ermordet un

dann hier über die Mauer geworfen, das ist
er.
Adolf schüttelte den Kopf: »Der ist schon

’rüber gestiegen. So dumm. Die Neugierl«
»Er ist-;alsa.den Einbrechern nachgestiegeni«

fragte Braun. »
Adolf lächelte.
»Die Einbrecherl

’was gemacht.«
Der Kriminalbeamte merkte sich das über-

legeue Lächeln. Er sagte zum Fuhrmann:
»Wie wichtig der Junge tut, und er weiß- doch von gar nichts l« ·
»Na,« sagte der Stalljunge proßigi »Gut

nichts, aber eiwasl«

»Kar»das der Dieb, der hier stehlen wollte?“

Jai Sie haben n. 
 

»Dann ’raus mit der Weisheit, Herr Stall-
meisterl« spöttelte der Fuhrmann.

»Nee, so dumm bin ich nicht!« ,
Braun kam in Versuchung, feine Maske ab-

zuwerfen.l Aber er bezwang sich Und meinte:
»Glaubt dem Jungen doch nichtl Entweder

hat et geschnarcht wie ein Murmeltier, oder er
weiß wirklich was und hat keine Eourage,
den Schnabel aufzutun. Oer aber er wartet
bis tausend Mark Belohnung für die Entdeckung
ausgesetzt wird, dieihm dann ein andrer vor
der Nase wegschnappt.« . " ·

Der Fuhrmann lachte.
»Na, wenn es- tausend Mark gibt, dann

wird der Adolf es uns nicht sagen, wenn er
was weiß.«

Braun stöhnte. Wie dumm, durch Erwäh-
nung der tausend Mark Adolfs Aussage in
diesem Augenblick zu verzögernt

»Na, nu s« fragte der Fuhrmann.
Der Pseudoarbeiter war schnell gefaßtt
»Mir is so sehr übel.“

»Hm,«wenn. man fchuftet und at ni ts
zwischen den Rippen l« _ h ch

»Ach ja, mir. is so schwach; ich komme ni t
mehr nach Haus «« klagte Braun, derfofort eincehn
neuen Plan verfolgte. »

« »Hast du nichts zu essen für ihn, Adolf s«
»Nein. Jch: will aber mal zur Köchin

geben.“ ' . -·
»Nein, nein,“ wehrte Braun ab und sagte

zum Fuhrmann : »Ach, seid Jhr doch so gut
und holt mir einen alten Korn aus der nächsten
Kneipe. Das hilft mir mehr als Suppen und



Beilage zu Nr. 73 der »Brockauer Leitung«-.
meinem. den 20. Juni 1910.

 

wenn m Ittnpfs lest. Schwihbüdtk l!
eitler trennen sitttåglith oder des hies-
litht Schnitt-ed ein Gesundheit-seiner in

weitesten Sinne.

Von Esswald fortl-

_ Eine wissenschaftliche Untersuchung über
diesen Gegenstand ist neuerdings von italieni-
schen und deutschen Aerzteii und Hygienikern
angestellt worden und hat u. a. zu folgenden
interessanten Ergebnissen geführt:

Die Dampf- bezw. Heißlustbäder können
darum so vielen Kranken Gutes tun, weil sie
eben dass bewirken, was die sonst üblichen
Krankheitenbehandlungsmethoden nicht tun,
daß nämlich das Uebel, daß die Kranken be-
drückt» an der Wurzel angepaekt werde, an
seiner innersten Ursache — der eausa primu-
diale — die schließlich, sagen wir kühn heraus,
leer allen Krankheiten einen gleichen Boden

at.

· Wenn wir uns zu dieser Erkenntnis durch-
dringen, haben wir viel gewonnen. Vor al-
lem verstehen wir, warum einfache Maßregeln,
wie die vorgenannten Dampf-i bezw. Heißlufti
bäder so ungeheure Heils-und Kräftigungserfolge
haben können, während sonstige umständliche
Kursysteme nicht zu solchen Zielen führen, weit
sie nur die Aeußerung:«n der Krankheiten de-
handeln, den Symptomen zu Leibe gehen, nicht
aber der Grundursache.
.r Die neuen wirtschaftlichen Tendenzen treten
dem sterilen Dogmaiismus der überlieferten
Aerzteschule kühn entgegen, und drängen, auf
die-- Erfahrung vieler Iahre gestützt, zu« dem
Lehrfatz der Monopathvgenese hin, d. h. zur

 

——A-nschanung, daß den Krankheiten insgefamr
eine einheitliche Grundlage zukomme, daß sich
aus einer Wurzel das vielfältige heutige Krank-
heitengebilde veräftele und verzweige

So häuft sich denn die Zahl jener Forscher,
welche als unumstößliche Wahrheit erklären, daß
alle akuten oder chronilchen Krankheiten ttnd
Störungen in erster Linie auf eine Grundurfache
zurückzuführen find, die ihren Sitz in Störungen
des leiblichen Stoffwechsels hat. Und zumal
in Anvmalien und Asjimilation d. h. in Ab-
weichungen der Stvsfauinahmem sowie in einer
verminderten Tätigkeii der Elimin-.itionssWerk-
zeuge, d. h. derer, die der Abscheidung des im
Körper Verbrauchten und Schädlichen dienen.

Zugleich mit folchen Unregelmäßigkeiten
leitet sich in nnierem Körper eine allmähliche
Abschwächung der wichtigsten Lebensverrichs
tungen ein, eine Anhäufung von Abfallstvffen,
die Ausweg fanden unb nun sich zersetzen
und eine langsam fortschreitende Bergiftung
des Blutes und der ganzen Körperlichkeit nach
sich ziehen. Alle Krankheiten sind -— fo lehren
große Geister wie Professor Dr. med. Ed.
Weich, ber edle Begründer der ,,Nosophtheorie«,
_.. —-
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OhlauerstraSUe Mle km- u. 1. er.

Der diesjährige grosse Sai On-AUSverkauf

der Krankheitenvernichtungslehre Dr. med. Th.
Stamm u. a. noch —das Endergebnis dieser
Einwanderung pathogener, b. h. krankmachender
Elemente, dieser Autointoxieatiom d. h. Selbst-
vergistung, welche je nach den verschiedenen
Veranlagnngen der betr. Personen diesen oder
jenen Teil des Körpers besonders heimsucht-
hier ben Magen und die Därme, dort das Gehirn,
die Nerven oder die Zentralstellen des Blut-
umlauses. Und fo werden diese Störungen
zum Ausdruck einer Krankheit, die sich unter
diesem oder jenem Namen vorstellt, aber schließ-
lich und endlich nichts anderes ist, als
die Wirkung der vorbezeichneten allgemeinen
und latenten, d. h. noch gebundenen inneren
Störung, bie meist nicht bemerkt und deshalb
vernachlässigt wird. Ein Produkt der andr-
malen Verrichtungen der menschlichen Ma-
schinerie und zumal ihrer Stoffverarbeitungss
und Ausscheidungsfähigkeit.

Undsdamit wird uns das allgemeine-Theil-
fame Eingreifen der Dampf- bezw. Heißlust-
bäder klar, die eben dadurch, das sie die
Assimilationskraft, das Vermögen des Körpers,
audeer ihm zugesührten Nahrung das richtige
Kapital zu schlagen und ebenso seine Ausschei-
dungsfähigkeit heben resp. in Ordnung bringen,
eine totale Regeueration des Organismus er-
mitten. Seine Wiedergeburt, feine Neubelebung.

Hierin liegt der Kernpunkt der vernünftig
betriebenen SchwitzbadesKuren Indem sie alle
funktivnellen unb bivchemischen Tätigkeiten le-
bendiger gestalten, ermöglichen sie eine nor-
male Verarbeitung der Nahrungstosfe, sowie
regfamen Hinauswurf des Nichtverbrauchten
unb Wiihtbraudybaren, unb mit dieser norma-
len Ernährung und Ausscheidung eine Er-
neuerung des Blutes und der lebendigen Zell-
gewebe, aus« denen sich unsers Körper aufbaut.

Beachten wir vor allem,"daß b‘erlei Schwitz-
badeprvzeduren die Reinigung des Körpers
regelmäßig und auf allen Wegen betreiben,
daß sie die verdorbenen und schädigenden
Stoffe aus allen Pforten unserer Leibeswerks
stätte hinauswerfen, nicht also mit den sogen.
Purgativmitteln der Apotheke gleichgestellt
werden dürfen, welche eine vollkommene und

  

begann

D Montag, den 27. d. Mls.
ie noch enormen Vorräte in

Damens- unb gfläbdjen-Hüten non-o
sind zu ganz bedeutend ermassigten Preisen zum Verkauf gestellt.

Statutes-te Hüte mit einer Preissermässigung bis 50 '/o.
Ein Posten senken-nieste Hüte, nur neueste Formen, regulärer Preis 4——6 Mark, jetzt

Ein Posten eleganter Sporthüte, bisheriger Preis 4.00 Mark bis 7.50 Mark, jetzt
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künstliche und deshalb vielfach schädliche Aus-
scheidung nur auf einem Wege: durch die
Därme anstreben.

Wir haben alfo in den Dampf- bezw.
Heißluftbädern ein Mittel, das allen Krank-
heiten zu dienen vermag und überall Hilfe
bringen kann, wo der Vetfall des Körpers
nicht bereits zu weit vorgeschritten ist. Ein
Mittel, daß jedenfalls vielmehr in den Gebrauch
des großen Publikums gestellt zu werden ver-
diente, als dies heute der Fall und feinen
Segen allenthalben entfalten vermag bei Ge-
fundeti und Kranken zur Genesung, zur Ver-
jüngung, zur Verfchönxrung Möge den
Schwitzbadeprozeduren also ein Platz in jedem
Haufe eingeräumt werben. Es wird unserm
Volke leiblich zum größten Heile gereichen.

Mit knappen Worten gesagt : Treibt Schwitz-
bäder, wie fie euch die Neuzeit mit ihren
Errungenschaften des »Thermal-Cabinets« so
bequem macht, mit dem Lemperfchen z. B.,
das auch den Minderbemittelten dient, für
wenige Pfennige ein Schwitzbad im Hause er-
laubt und überall schnell und bequem aufzu-
richten ist, weshalb auch alle berufenen und er-
fahrenen Aerzte und Hygieniker darauf ver-
weisen.

 

Buche-rusch.
Wegekarte vom Altvatergebirgr. Im

Verlage von Gevrg Brieger in Schweidnitz
ist soeben eine Wegekarte vom Alivatergebirge
erschienen. Auf derselben treten alle Touristen-
wege und zwar die farbig markierten mit den
entsprechenden Farben deutlich hervor. Die
Karte reicht auch in die Grafschaft Glatz hin-
über und umfaßt das Gebiete Glatz —-
Freudenihal Neustadt OS. —-- Mähr. Schön-
berg. Der Preis dieser Karte beträgt nur
40 Ps.

{farbige Wegekarte voni Riesen- und
Jsergebirge. Im Verlage von Georg Brieger
in Schweidnitz ist eine Wegekarte vom Riesen-
und Isergebirge in neuer Bearbeitung soeben
erschienen. Dieselbe ist als Wegekarte gedacht,
weshalb die Gebirgsfchraffierung bei derselben
weniger Berücksichtigung gesunden hat; da-
gegen treten alle Tvuristenwege und zwar die
farbig markierten mit den entsprechenden
Farben, recht deutlich hervor. Als ein be-
sonderer Vorteil ist zu nennen, daß bei ge-
nügend großem Maßstabe die Karte das
ganze touristische Gebiet des Riesens und
Ifergebirges darstellt, denn sie umfaßt das
Gebiet, welches von den Adersbach - Wedel-li-
dorfer Felsen bis Neustadt a. d. Tafelfichte
reicht. Schrift und Druck sind klar und deut-
lieh. Die Orte, welche Sommerfrifchen sind
und Schülerherbergen besitzen, find durch be-
sondere Zeichen kenntlich gemacht. Da der
Preis dieser nur sehr brauchbaren Karte
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30 Pf. beträgt, wird dieselbe sich ferner
großer Beliebtheit erfreuen und immer weitere
Verbreitung finden.

Ratgeber für den Sommer und die
Sommerfrifche. Unter diesem Titel hat Dr.
med. C. H. Fehlauer für tie kommende Zeit
der Erholung ein Büchlein l,:.«rausgegeben, das
für 60 Pf. durch jede Buchhandlung, sowie
vom Verlag »Unser Hausarzt« (H. Stoß)
Berlin-Zehlendors zn beziehen ist und folgen-
den Inhalt hat: Wie schützt man sich vor
den Beschwerden und Krankheiten des Som-
mers? — Das Luftbad. —- Svnnenbäder. —-
Wie soll man kalt baden? — Neue Formen
der Sommerfrische. —- ErholungssKoloniem
—- Eine neue Bauweise für Sommer- und
Ferienheime. — Reisen. —- Was sollen wir
trinken? — Zehn Gebote für Bergsteiger.-—
Der hohe gefundheitliche Wert der Fuß-
wanderungen. —- thnung und Verpflegung
in der Sommerfrifche. Die wichtigsten
Vorbeugungsmaßregeln gegen den Blitzschlag.

Ueber den Kampf gegen die lästigen
Stechmücken. Sommersrifchenverzeichniffe
gemeinnütziger Vereine, Touristenklubs, Ver-
kehrs- und Landesverbände.
W

Briesltaftem
M. ß. K. Da Sie als Wirt Wein zum

Ausfchank bringen, sv müssen Sie auf Grund
des kürzlich in Kraft getretenen neuen Wein-
gesetzes bei Strafvermeidung auch das vorge-
schriebene Buch führen itnd zwar das Weinbuch
F. Im Hinblick auf die wohl in Bälde zu
erwartende Kontrolle werden sie auch gut tun,
die vorschriebene Buchführung so rasch wie
möglich einzuführen. Uebrigens können Sie
die sämtlich nötigen Bücher in vorschriftsmäßiger
Anordnung von der Expeditivn unseres Blattes
beziehen, ebenso eine Ausgabe des Weingesetzes.
M-

Hundwerkerfpruih
Wenn an jedes lvse Maul
Ein Schloß müßt' angehängt werden,
Dann wär' die edle Schlosserkunst
Die beste Kunst aus Erden.
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Das 'allbewährle

MAGGI
verbessert«

”_qucen Sei-
Gemüse. 

Schauspielhaus.
Dienstag :

Die Journalisten
Gastspiele M a r i a M a h e r.

Mittwoch :
Die Gtoeaudm
Donnerstag: -

Die rote Robe.

mmmmmmwmm Heydebrandstraße 8, I. Einge.

Viktoria - Theater.
 

Juui 1910.

was sagst du nul«

arrangiert und in Szene gesetzt von

Henry Bender.
l. Bild: 4. Bild:

Auf der Liebichshöhe. Auf dem Kaiser-Wilhelm-
2» ijdz Denkmal.

Auf dem Mars. 5, Bild-

3. Bildt ————-— m—-—-——-
Am Rathaus. MaulinsRouge ·-

6. Bildt Auf der Liebichshöhe.

 

yaräklleudee Personal 40 Personen
Ballette und Aufzüge.

Anfang : 8 Uhr.

g Preise wie bekannt.
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Getragene

Damen-‚ Herren- u.
Kinder - Garderobe,

sowie
Extra - Willkür-gelten
von EinjährigiFreiwilligen zu
verkaufen. Zu erfragen vor-
mittags von 10—11 Uhr bei

Ludwig, 

  

  
    

  
     

      

Juni 1910.

,,Breslau!!

Ausstattungs - Revne tu 6 Bilder-,

   

 

     

  

  
     

    
  

 

  

    

Pracht-Aussiattuug.

7 — 8 Uhr Garten-Konzert.

n  



  

Montag, den 27. Juni cm,
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Dieselben bieten noch nie dagewesene Vorteile, zumal nur

Extra-

Rabatt
auf

sämtliche

reguläre Ware . 

 

Trotz aller Billigkeit gewähren wir noch

. |0 olz EXtra- Rabatt auf sämtliche reguläre Ware.

‚l

Extra-

' Rabatt
I “f .

- .. . . . - sämtliche
- samtlsche Rabatt-Abzüge werden an der Kasse bar In Abzug gebracht. . J l W

Bei jedem Einkauf hat unsere wert-e Kundschaft mithin besondere Vorteile und bitten I reg“ äre m

auf

. wirklich gute, reelle Qualitäten zu den denkbar billigsten Preisen
- zum Verkauf gelangen.

O , « ° . sowie von Schaufenster-Auslagen etwas angeschmutzte -
. 25 |0 E. “333901105! sämtliche Reste Damen-. Islerreas und Kinderwäsche.

I 30—50 OIO Rabatt geben wir auf verschiedene Artikel, um damit zu räumen.

  

 

 

I wir höflichst, hiervon sich gütig-st- überzeugen und ausgiebigen Gebrauch machen zu wollen. I

Leinen- und Baumwollwaren.
Hemtlen-Crens. per Matter Mk. 0.15. 0.50, 0.60. 0.65 usw.
Llnon. sehr haltbar, per Mtr. Mk. 0.25. 030, 0.40, 0.50 usw,
Beui‘orce. besonders zu empfehlen, per Meter Mk. 0.30.

0.40, 0.50. 0.60 usw.
Hemdentuch. ieinlä.(l.. p. Mtr. Mk. 0.30. 0.45, 0.55, 0.65 usw.
Betiuch-Creas, ca.130 cm breit, per Meter Mk. 0.75, 0.90,

1.20. 1.30 usw.
Bettueh-Hulblelnen. p. Mtr.Mk. 0.90. 1.10. 1.20, 1.40 usw.
Bettuch-Reinleluen. p. Mtr. Mk. 1.40. 1.70. 1.90, 2.10 usw.
Neslu-Satln. neue Muster. p. Mtr. Mk. 0.50. 0.65, 0.80 usw.
Wollte zu Bettwäsche, 84 cm breit, per Meter Mk. 0.60.

0.70. 0.80, 0.90 usw.
(10.. 130 cm breit, per Meter Mk. 0.95. 1.20, L30, 1,40 usw.

Damast zu Bettwäsche, 84 cm breit, per Meter Mk. 0.90.
1.20. 1.60 usw.

(10.. 130 cm breit, per Meter Mk. 1.40. 1.80, 2.40 usw.

Küchen- u.Gesichtshandtücher.
Küchenhandtücher, ’I. th. Mk. I.20. 1.35. 1.80, 2.40 usw.
Gläsertücher. 'l. th. Mk. 1.80. 2.10. 2.40, 3.25 usw.
Gerstenkornhandtücher. mit bunter Kante, 'l. Dts.

Mke IcSO, 2.30: 30— 118W.

(10.. weise, ‘I. th. Mk. 8.—. 3.50, 4.50 usw.
Gesichtshandtücher. mit bunter Kante, ’l. Dts. Mk. 1.50.

1.60. 1.80 usw. D
(10.. Drell. lI th. Mk. 1.75. 2.25. 3.——. 3.50 usw.
(10.. Its-gossde l/1 Dis-. Mk. 3.... 3.50, 4.50, 5.— usw.
110.. Damast, ‘I, th. Mk. 3.50. 4.50. 5.—, 5.50, 6.50 usw.

Damen-Wasche.
Damen-Hemden aus Pa. Beniorce, Stück Mk. 0.95. 1.1.0

1.50, 1.80 usw.
Damen-Hemden aus Pa. Bentorce, mit Stickerei, Stück

2040. 2.80, 30— Usws

Damen-Hemden aus Leinen, m. Stickerei, in best. Ausfuhr.
Damen-Nachthemden mit Stickerei, Stuck Mk. 11.—.

3.50, 4.—, 5.—- usw.
Darln'zgnäNachtdacken aus Benforce, Stück Mk. 0.95. 1.35,

. , — usw.
Damen-Nachmachen aus Satin, mit Stickerei, besonders

zu empfehlen.
Damen-Belnkleider. Paar Mk.0.95. 1.25, 1.60, 1.90, 2.20 usw.
Damen-Anstandsröcke. St. Mk. 1.15. 2,-, 2.50, 2.75 usw.
Damen-Sommer-Unterröcke.St.M.2.4 0.3.—,3.50, 4.—usw.
namen-Stlckerelröcke. St. Mk. 2.75. 3.—, 3.75, 4.50 usw.
Damen-Untertaillen. St. Mk. 0.95. 1.15, 1.25, 1.50, 2.-—- usw,
Damen-Tandelschürzen. Stück Mk. 0.25, 0.40, 0.60, ‚1.10,

1.40 usw.
namen-Wirtschattsschürzen. Stuck Mk. 0.90. 1.25

1.50, 1.75 usw.
Damen-Schürzen in Wolle, St. Mk. 1.—. 1.10, 1.25, 1.50 usw«
Damen-Schürzen in Seide. Stuck Mk. 5.—. 6.—, 7.— usw«

: PFertige Bettwäsche.
Bettbezüge aus Pe- Dowlas, Mk. 3.60. 4.50, 5.35 usw.
Bettbezüge aus Linon, besond. haltb., Mk. 5. —. 6,-—, 7.— usw.
Bettbezüge aus VVallis, sehr haltb., Mk. 5.50. 6.50, 7.25 usw.
Bettbezüge aus Damast, Mk. 9.50. 9 75, 10.—, 12.— usw.
Bettbezüge. bunt, mit Binde-blinden Mk. 3.20. 3.75, 4.50 usw.
Bettbezüge. bunt. mit Gimpe. Mk. 4.25. 4.75, 5.— usw.
Bettbezüge. bunt, mit Knopfverschl., Mk. 3.95. 4.75. 5.— usw.
Bettlaken aus Dowlas. 130x200, Mk. 1.15. 1.30, 1.60 usw.
Bettlaken aus Halbleinen, 130x200, Mk. 1.45. 1.60 usw.
Bettlaken aus Pa Halbleinen, 100x220. Mk. 2.50. 2.70, 2 90 usw.
Bettlaken aus Reinleinen. 160x220, Mk. 2.90. 330, 4.80 usw.
Iulette. Garnituren 1 Deckbett. 2 Kissen, Mk. 5.25. 5.75,

6.25 usw.
Unterbetten. icderdicht, Mk. 3.60. 4.50, 5.25 usw.
Unterbetthezüge mit Band, 100x200, M k. 2.60. 2.75, 2.90 usw. ‘
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Tisch- und Bettwäsche.
Tischtücher, weiss, Stück Mk. 0.85. 1.20, 1.80, 2.40 usw.
Servietten. ‚gute Qual., Stück Mk. 0.40. 0.50, 0.60, 0.70 usw.
Kafleegedecke m. 6 Serv., Stück Mk. 4.50. 5.—, 5.25, 5.50 usw.
Kaflee-‚ Garten- und Restauratlonsdecken St. Mk.l.—.

1.40, 1.80, 2.40 usw.
Kufleedecken ohne Serv., St. Mk. 3.25. 4.50. 5.—, 6.— usw.
Inlette. echt rot, 84cm br., p. Mtr. Mk. 0.50. 0.60, 0.90, 1.20 usw.
do.. 130 cm breit, per Meter Mk. 0.85. 1.—. 1.40, 1.80 usw.

Duell. rot und rot-rosa gestreift, 100 cm breit, per Meter
Mk. 1.—. 1.30. 1.50 usw.

(10.. 115 cm breit, per Meter Mk. 1.20. 1.60, 1.80 usw.
Leute-Inlett. gestr» 84 cm br., p. Mtr. Mk. 0.45.0.55, 0.65 usw.
Betttedern. garant. rein. p. Pfd. Mk. 2.—. 2.40.2.50,3.— usw.

 

Taschentücher.
Taschentücher. Linon, ‘l, th. Mk. 0.55. 0.70, 0.90, 1.20 usw
Taschentücher. Halblein., ‘l. th.Mk. 1.10. 1.30, 1.40, 1.80 usw
Taschentücher. Halbleinen, mit bunter Kante, 'I, th

Mk. 1.40. 1.60, 2.— usw.
Taschentücher. Baumwolle, mit bunter Kante, 'I, Dts.

Mk. 1.20. 1.40, 1.60 usw.
Taschentücher. Pa.Satin, bunt, ‘1, th. Mk. 1.10.1.25,1.50 usw,
Taschentücher. Reinlein., f. Damen, weiss, ‘I, th. Mk. 1.60.

1.80, 2.—, 2.40 usw.
Taschentücher. Reinleinen f. Herren, weiss, 'l, th. 1.80.

2.10, 2.40, 3.— usw.
Taschentücher. Reinleinen, mit kaum merklichen Webe-

fehlern, Stuck Mk. 0.80. 0.35, 0.40, 0.45 usw.
 

Herren-Wä.sche.
Herren-Hemden. Benforce, p.St. Mk. 1.80. 1.60. 2.—‚ 2.25usw‘
Herren-Hemden. Leinen, p. St. Mk. 2.80, 3.60. 4.-. 4.80 usw-
Herren-Nachthemden mBesatz,p.St.Mk.8.45. 450,5.—usw-
Herren-0berhemden.weiss, p. St. Mk.4.—.4.50,5.—,5.50 usw.
Herren-Oberhemden. bunt. p. St. Mir.4.—. 5.—,6.—,7.—usw.
Herren-Beinklelder. Leinen, p. St. Mk. 2.80. 3.—, 3,60 usw.
Herren-Beinklelder. Linon, p. St. Mk. 1.40. 1.60, 1.90 usw.
Herren-Sporthemden, p. St. Mk. 1.40. 1.50, 1.60, 2.-— usw.
Berren-Sport— aWestengürtel. p. St. Mk.l.-—.1.25‚1.60usw.
Herren-Serviteurs. weise, p. St. Mk. 0.60. 0.75, 1.—‚ 1.25 usw.
Herren-Serviteurs u. Manschetten, bunt, Mk. l.—-. 1.25,

1.50, 1.75 usw.
Belgien-Hosentrtger. p. Paar Mk. 0.60. 0.75, 1.-—-, 1.40,

o usw.
Herren-Socken. Paar Mk. 0.85. 0.50, 0.70, 0.90 usw.
Herren-Krfgen- u.Manschetten-Knöpfe In grösster

Auswah .
 

Gardinen, Portieren.
Gardinen. weise und creme, p. Mtr. Mk. 0.85, 0.40, 0.50,

0.60, 0.70 usw.
Gardinen. abgepasst, creme und weise, 1 Fenster Mk. 2.25.

2.75, 3.—. 3.50 usw.
Stores. creme und weiss, per Stuck Mk. 2.25. 3.—, 3.25, 3.50

. usw.
Ti’lllbettdecken. einbettig. p. St. Mk. 2.50. 3.75, 4.50,5.—usw.
'l‘üllbettdecken. zweibettiz, .St.Mkß.75. 7.50, 8.—,12.-— usw.
Künstler-Gardinen. engl. üll, Garnitur Mk. 9.75. 10.50,

11.—, 12.— usw.
Porltäöaren. herrliche Muster, p. Mtr. Mk. 0.70. 0.80, 1.10,

.2. usw.

Portleren, abgepasst, lFlugel Mk. 2.25. 2.50, 3.25, 3.75 usw.
Garnituren = 2 Flügel, 1 Lembrequin Mk. 4.—. 7.—‚ 9.—‚

10.—, 11.— usw.
häutet-solle in Jute. p. Mtr.Mk. 0.40. 0.55.0.60, 0.75090 usw.
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Trikotagen.
Damen-Trikot-flemden. Mir. 1.75, a—, 2.75. a— nur.
Damen-Trikot-Jacken, Mk. 0.75. 0.90, 1.10. Us- 220 um
Dann-Trikot-Belnkleid. Mk. 1.60. 1.90, 2-—. 2.25, 2.60 III-
Damen-Trikot—Belnklelder Reform. Mk. 2.25. 2.50.

2.70, 3.25 usw.
oumeudrkikothavermutet-. Mk. 0.90, 1.30. 1.50.1-75 u"
Damen-Trikot-Hemden. porös, Mk. 4.80. 5.20, 5.60 usw
Damen-Trikot-Belnklelder, porös,Mk.4.—-. 4.25. 4-50 U"
“Otto-Trikot-Hemdq 518000, Mk. 1050. 1.70. L90, 2.20 usw

Herr.-Trikot-Hemd.. porös, Mk. 2.20, 2.40. 2.60, 2.80 usw
Heringenäl‘rikot-Belnkleider. Macco. Mk. 1.20. 1.410

s , Ost-— uswo

aszközasrkikovgetauetueh pokus-, Mk. 1.60. 110. 2.80.
08'.

Herren-Fllet-Jucken. Mk. 0.50. 0.55, 0.60, 0.75 usw.
Herren-Trikot-Hemden. m. bunt. Einsatz, Mk. 2.20.M

 

Kleiderstoflc.
Cheviet in allen Farben, per Meter Mk. 0.80 bis 3.50.
Satintuche in grosser Auswahl, per Meter Mk. 1.40 bis 3.20.
Reinwoll. Tuche. sehr vorteilhaft, p. Mtr. Mk. 1.75 bis 6.—.
Ort-Its in allen Dessins, per Meter Mk. 1.05 bis 3.-.
Popeline mit Seide (Neuheit), per Meter Mk. 1.85 bis 2.80.
Etamlne. gemustert, schwarz, per Meter Mk. 1.10 bis 2.60.
Alpaka. besonders gut im Gebrauch, p. Mtr. 1.75. bis 3.50.
Neuveautes. enorme Auswahl, per Meter Mk. 0.80 bis 4.50.

Waschstotle usw.
ßleiderleinen. echt in Farbe, er Meter Mk. 0.55 bis 1.10.
Mousscline. reine Wolle, per eter Mk. 0.60 bis 1.40.
Megascline. bw.. besonders sehr zu empfehlen, p. Mtr. 0.32

is 0.60.
Zephlr. grosse Auswahl, per Meter Mk. 0.50 bis 0,95.
Kattune. mit und ohne Kante, per Meter Mk. 0.40 bis 0.90.
Popeline. besonders dauerhaft, per Meter Mk. 0.60 bis 0 8s).
Batiste. glatt und gemustert, per Meter Mk. 0.70 bis 1.20.
Blusensatlns. schwarz u. bunt, per Meter Mk. 0.55 bis 1.20.

 

Bettdecken, Steppdecken
usw.

Betgtölöac‘iken. weise und bunt, per Stück Mk. 2.40. 2.60, 3.—,
. ‚ .— usw.

Steppdecken. p. Stück Mk. 8.25. 3.50, 4.75, 5.50, 6.75, 8.—: usw
Schlaldecken. bunt, p. Stuck Mk. 2.10. 2.40, 2.50, 2.75, 3.75 usw
Schlafdecken. wollene, p.St.Mk. 5.50. 6.60, 7.50, 8.—. 9.— usw
Divandecken. 150x300, per Stück Mk. 5.50. 6.50, 8.—, 10 —

11.50 usw. _
Tlszg‘Jdecken. Fantasie, bunt, per Stück Mk. 2.70. 2.90, 3.2 ._

« . usw.
Tischdecken, Tuch, p. St. Mk. 3.50. 3.75, 4.50, 5_.—, 5.50 usw.
Tischdecken. Plüsch,p.St.Mk.6.—. 6.50, 10.—, 12.50, 13,50 usw.
Bettvorleger. p. St. Mk. 0.80. 1.75, 2.30, 2.50, 2.80, 3.59 usw.
Tel; lche in grosser Auswahl, per Stück Mk. (5.—. b.70. 9.—

— usw.
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I Von Nah und fern. s
stets der Spur der Bankräuber. In der

, FriedaergerBomoens und BankraubsAfsäre ist man
wieder· einen Schritt·vorwärts gekommen. Die
zPolizei hat eine wichtige Entdeckung gemacht,
die ihr bei der Verfolgung der Täter große
Dienste leisten kann. In der Gepäckablage des
Bahnhofs beschlagnahmte die Behörde eine
Papbschachtel in der Art, wie man sie in großen
Kaushäusern zur Verpackung von Kleidern ge-
braucht. « Der Karton enthielt Kleidungsstücke,
die zweifellos von dem einen noch lebenden
Attentäter herrühren, sowie ferner Auszeichnungen
»in englischerund französischer Sprache, die die
Wahrscheinlichkeit verstärken, daß das Verbrechen
von Ausländern begangen wurde. Die beiden
Bomben, die in Friedberg gefunden wurden,
sind in der Piilverfabrik geöffnet worden und
es wurden alsdann Versuche mit dem Inhalt
;aiigestellt. Die Bomben waren gefüllt mit einer
:Z)iitrogly·zerinlösung, einem der stärksten Sprengs
.materialien, die man kennt. Man füllte mit
Edem Inhalt ‚einer der gefundenen Bomben ein
schweres Artilleriegeschoß von etwa 40 Zenti-
meter Länge und 21/: Zentimeter Stärke. Das
Geschoß wurde dann zur Entzündung gebracht
und dabei glatt. in zwei Teile aesprengt. Es
muß also als ein Glücksfall bezeichnet werden,
daß bei den«Explosionen in Frankfurt und in
kFriedberg keine Personen ernstlich zu Schaden
gekommen sind.

x Gräberschäuduug in einer Familien-
‚gruft. Die Familienarust des Rittergutss

esitzers Körner in Stoleiischin bei Wapno in
sPosen ist dieser Tage von Einbrecherii aeschändet
;worden, die durch Ausbrechen der Gewölbe-
Ztraillen und Zertrümmern der Fensterscheibe ge-
zwaltsam in die Schloßkapelle eindrangen. Die
.k.Leiche des vor drei Jahren verstorbenen
iEUlanensOberleutnants Otto Körner wurde aus
idem Eisensarge gehoben und nach Wertgegen-
;ständen durchsucht. Auch die übrigen Särge
Htvurden geöffnet und durchwühlt. Den Räubern
isielen jedoch nur zwei kleine Haarbürsten in
kEllipsenform Und aus Olivenholz gearbeitet, in
»die Hände. Zurückgelassen hatten sie ein Stück
angebranntes Hemdentuch und Zigarettens
gftummel. Ein Polizeihuiid aus Gnesen nahm
die Spur aus bis zu einem Kreuzwege, wo
Jura zuvor Zigeuner ihr Lager aufgeschlagen
‚hatten. Ein Gastwirt erkannte die aufgefundenen
sZigarettenstummel als aus seinem Geschäft
stammend wieder; von diesen Zigaretten hatten
die Zigeuner mehrere Pack getauft. Nach den
braunen Söhnen der Pusta, die in der Richtung
nach Bromberg weitergezogen sind, wird eifrig
gefahndet.

Revolverattentat nnd Selbstmord im
Gifenbahnzuge. Im Eisenbahnzuge Ried——-
Passau hat ein Reisender einen andern, mit
dem er in Streit geraten war, zu erschießen ver-
sucht und dann sich selbst durch zwei die Bange
diirchbohrende Schüsse tödlich verletzt. Er ist n
Schärding ins Krankenhaus gekommen und dort
nach einer Operation gestorben. Er hat egliche
Angaben über seine Person verweigert. apiere
sind bei ihm nicht vorgefunden worden.

x Ein Revolverattentat ans seinen
Vorgesetzten verübte in Königsberg i. Pr. ein
Sergeaiit vom Kürassier ‑ Regiment
Wran el«. Der Aufsehen erregende Vorgang
hat fi in folgender Weise abgespielt. Das
Trompeterkorps genannten Regiments hielt in
den gewöhnlichen Ubungsräumen seine Ubungen
ab. Hierbei geriet der Korpsführer Vizewachts
meister Stempel mit dem Sergeanten Ohlendorf
in Disserenzem die sich derart zuspitztem daß O.
lötzlich einen Revolver zog und aus seinen

. ·orgefetzten anschlag. Die Kugel durchschlug
die Mühe Stempels und streiste ihm leicht den
Schädel. Der Angeschossene riß nun seinen
Pallasch aus der Scheide und versetzte seinem
zAngreifer einen wuchtigen Hieb über den Kopf.
HGleich darauf schoß derSergeant um zweiten
zMale, doch verfehlte die Kugel i r«Ziel und
zfuhr in Erde. Nun drangen die andern Trom-
Ier auf den wütenden Attentäter ein, worauf

ser« die Flucht eriff, verfolgt von den andern.
rIluf dem Steindamm versuchte O. mit drohend
isztoraehaltenem Revvlver einen Taxameterkiitscher
"/—
O —-

 
   

zur Fahrt zu bewe en, jedoch vergebens.
zwischen kamen dies erfolger näher und O. lief
schleunigst weiter.
es einem Kriminalbeamten, den Attentäter fest-
zunehmen.
nach Hunderten zählenden Menschenmenge, nach
der Schloßwache gebracht und dort in Haft be-
halten. O. hat nahezu zwölf Jahre gedient.

Lebens-gefahr.
der Bruder Leopold Wölflin s und der Gräsin
Montignoso, geriet bei einer
sehr gefährliche Lage. _
wurde der Ballon, ver in Linz aufgestiegen war,
in die Donau getrieben, er erhob sich zwar
wieder, als Ballast ausgeworfen wurde, aber

Jn-

Erst auf der Laak gelang

Dieser wurde, begleitet von einer

Erzherzog Joseph Ferdinand in
Erzherzog Joseph Ferdiiiand,

allonsahrt in eine
Durch heftigen Wind  

und vergiftete ihn, um die Prämie zu er-
heben» Die Versicheruiigsgesellschast bezweifelte
den natürlichen Tod Raitmanns und stellte Nach-
Lorfschun en an, die ergaben, daß Raituianii in
e er esundheit in Witebsk lebt.
iixii—,—-——x—

Luftfdyiffabrt.
—- Jn Osterreich sind jetzt bereits von 34 zur

LustschifsersAbteilung gehörenden Offizieren 15
als Flug eugführer
Deutschlan wird eifrig an der Ausbildung von
Flugzeugoffizieren gearbeitet.

ausgebildet. Auch in

—Aus London wird berichtet, daß der durch
seine verungliickten Nordpolfahrtversuche bekannte
Amerikaner Walter Wellmann im August in
 

 

  

  

Zur fahrt des flugkcbiffes „L. Z. VII“ nach Dürfeldorf.
Jiinenansicht der Luftschiffkabine für Passagiere.

 

 

 
  

 

ein neuer Windstoß schleuderte ihn abermals in
die Fluten. .
so lange über Wasser zu halten, bis mit Hilfe
von Landleuten der Balloii · an das Ufer ge-
zogen werden konnte.
Oberingenieur und ein Oberleutnant waren total
durchnäßt, und es dauerte eine Weile, ehe sich
die drei Luftschiffer von den ausgestandenen
Schrecken erholt hatten.

urteilt.

»Was H . . . . .
Generalstabsossigiere, ist jetzt in Wien veröffent-
licht worden un
ohne Einrechnung der Untersuchungshaft, »Aus-
stoßung aus der Armee, Verlust des militärischen
Ehrenranges, Unfähigkeit der Wiedererlangung
zu einem militärischen Ehrenrange oder Eili-
tretens in den Staatsdienst. Als Milderungss
gründe gelten die bisherige sehr gute militärische
Dienstleistung Hofrichters und dessen von Arzten
festgestellte geistige Minderwertigkeit. Der Ver-
urteilte verliert damit zugleich die Fähigkeit,
irgendeine zivilrechtliche Verfügung zu treffen.

mischen In Minsk wurde unter der Anklage
des Giftmordes ein Dr. Rawitsch verhaftet-
Er hatte vor einigen Jahren zugunsten eines
gewissen
50000 Mk. abgeschlossen und zahlte regelmäßig
die Prämie. « Unlängst gab Rawitsch einen seiner
Patienten dritten gegenüber für Raitmaun aus

 
Es gelang trotzdem, das Lastschiff

Der Erzherzog, ein

Hofrichter zu 20 Jahren Kerker ver-
Das Urteil gegen den Oberleutnant

ofrichter, den Versender der Giftpillen an

auf 20 Jahren schweren Kerker

Wieder ein rnsfischer Arzt als Gift?

Raitmann eine Versicherung von  

 

  

sonen teilnehmen.
Apparat für drahtlose Telegraphie mitführen,
und es soll dafür gesorgt werden, daß möglichst
viele große Dampfer auf dem Kurse, den das
Lastschiff nimmt, fahren.

einem Lenkballon von London nach New York
fliegen will und zwar für eine englische und
eine amerikanische Zeitung. Wellmann will die
leiche Art Ballon benutzen, wie für feine
olarfahrt. Außer ihm sollen noch vier Per-

Der Ballon wird einen
 

W

Gerichtsballe.
Breslam Der Hofknecht Langhammer,

der seinen Dienstherrn überfallen und den Ver-
such gemacht hatte, ihn zu berauben, wurde zu
zwölf Jahren Zuchihaus verurteilt.
Bestand, daß er die Absicht gehabt habe, den

Der Täter

berfalleneii zu töten und mit dem erbeuteten
Gelde, etwa 600 Mk., nach Amerika auszu-
wandern.

x Hamburg. Ein Berliner Buchmacher
hatte sich in der Person des Kaufmanns Falk
vor der Strafkammer wegen gewerbsmäßigen
Glückfpiels, Haussriedensbruchs und Führung
eines falschen Namens zu verantworten. Dem
wegen Buchmachens mehrfach vorbestraften An-
eklagten ist vom Hamburger Rennktub das

D etreten der Horner Bahn verboten »worden.
Nichtsdestoweniger wurde er im Juni d. Js.
wiederum auf dieser Rennbahn angetroffen, als
er anscheinend das Buchmachergewerbe betrieb. 
    

 

Fleisch. Ihr braucht mir weiter nichts zu be-
zahlen. Bloß ’nen Klaren«, das hilft mir.«

»Adolf, eh du hoch,“ sagte der Knecht.
s »Ich bar? nicht ’raus, hat der Herr gefag‘i.‘I

»Na, dann will ich schon gehen.«
Und er ging, zur Freude Brauns, der so-

fort den Jungen ins Treffen nahm: —-
»Ja, das is böse, keine Arbeit haben und

. nicht essen können. Das kennst du noch
Bichhhsiznge Ich glaub’, du hast es nicht gut

- er, e « «
« »Na, der Herr ist fchnauzig, bald fährt er
mich an
Trinkge16.«

s »So, so, und schla en tut'er wohl?“
.— »Der Herr nicht, a er Iohann.«
« »Js das der, den sie totgeschlagen haben s«

i’läolfI lachte hell aus:
» ee «

«- „Sa, is das denn fo’n Geheimnis mit dem
Morst Bist du denn nun nicht bange in bem

. Hau e « ·
ff' »O ja,« sagte Adolf ernst. »Ich weiß nicht,
Its- ich möchte wohl weg, aber der Herr —- o, der

i — nein, das kann ich nicht«
; »Wenn du gehen willst, dann gehst du
einfach.«

- »Ja wohin ?«
. »Wohin du willst. Schlaer kannst du bei
E mir und essen auch; denn morgen krieg’ »ich
fArbeit Ich würde in so einem Hause, wo einer
: umgebracht wurde, nicht bleiben, Iunge.«

»Das hab’ ich dem Herrn gesagt, aber«der
' lachte dann sah er mich sehr böse an und meinte,
° das follt’ ich noch einmal sagen.«

wie ’nen Hund, bald schenkt er mir ist so gut wieder Stehlerl«

 

Den ihn anhaltenden Polizeibeamten gegenüber
bediente er sich eines falschen Namens, man
stellte jedoch bald feine richtigen Personalien
fest, worauf er verhaftet wurde; später erfolgte
gegen Stellung einer Kaution seine vorläufige
Freilassung. Der Angeklagte bestreitet, auf der
Rennbahn »Geschäfte« gemacht zu haben; er
will vielmehr dort anwesend gewesen sein, um
mit verschiedenen alten Kunden, die er sonst
nur sehr schwer antreffen könne, ältere Rech-
nungen auszugleichen. Der Gerichtshof ver-
urteilte den Augeklagten nur wegen Beihilfe
zum Glücksspiel, Haussriedensbruchs und Füh-
rung eines falschen Namens zu zwei Monaten
Gefängnis und zwei Wochen Haft.———______.„___.._.._._____..._..___.__g

Micheli-limi- idumor vor Gericht.
Ein Vorsichtiger. »Anaeklagter Griesbach,«

redet der Borsitzende des Schöffengerichts den Mann
hinter der Schranke der Aiiklagebaiik an, »Sie haben
dein Kläger Köhler arg mitgespielt. Jn einem Lokal
sollen Sie über Köhler hergefallen sein und ihn miß-
handelt haben. Als Grund dafür geben Sie ein
eigentümliches Erlebnis an, das Sie mit dem Kläger
gehabt haben wollen. Was hat sich denii da
eigentlich abgespielt?« —- Aiigekl.: Etwas, wat ick
während meines bisherian irdischen Daseins noch nich
erlebt hatte. Et war Sonntachs. Jck war een Ende
spazieren jejaiigen und kam bei een Konzertlokal vorbei,
wat nach jute olle Berliner Sitte an die bekannte
Soiintachs-Nachiiiiitachs-Uberfüllung litt Mir blieb
nischt andret übrig, als mir an denselben Dische
ranzusetzen, wo außer andre Personen ooch der
Kläger Köhler saß Der Mann kam mir von An-
fisug an een bißkeii komisch vor, so als ob er eenen
stillen Littitüh hätte . . . —- Köhler (erregt): Herr
Vorsitzenden ick protestiere dajejen, det mir der An-
jeklagte hier beleidigt. —- Bors.: Das hats er bis
jetzt nicht getan. Er hat nur den Eindruck wieder-
gegeben, den er damals hatte. — Angekl. (fort-
fahrend): Jck kam zufällig direkt neben ihm
zu sitzen und er benahm sich jedenfalls sehr unse-
wöhiilich —- wie een richtijer Sonderling. Zweemal
ersuchte er mir, weniger höflich als dringend, ihm
nich so dichte uff de Pelle zu rücken, da er for sein
Eintrittsjeld seinen Platz vor sich beanspruche.
Wenn am Dische nach een« besonders jefühlvollet
Musikstück jeklatscht wurde, denn hielt er sich ent-
setzt beede Ohren zu. Det scheenste aber kam,
als er mal uff eenije Zeit seinen Platz ver-
ließ und rausjing. Er spuckte nämlich in
sein Bierjlas und legte dann eenen Zettel
druff, uff dem mit Blaustist jeschrieben stand:
»Dies is mein Jlas, ick habe rinjefpucktl« Denn
stand er uff un jing, nachdem er uns Zurückbleibende
noch eenen halb triumphierenden, halb verächtlichen
Blick zujeschmissen hatte, beruhigt raus. Eenen
Oogenblick waren wir janz pass, denn jab et een
dollet Jelächter un der uff der andern Seite neben
mir sitzende Herr, anscheinend een Witzbold, verfiel uff
eene jlänzende Idee. Er schrieb uff den besagten
Zettel die beeden Worte: »Ick doch I“ —- Eene kleene
Weile später kam der Mann zurück und setzte sich,
ohne von uns Notiz zu nehmen, wieder uff seinem
Stuhle. In demselben Momang fiel sein Blick uff
die beeden zujeschriebenen Worte uff seinem Bier-
jlase. Wie een Rasender sprang er wieder uff.
»Sie unverschämter Kerl I" brüllte er mir an, »det
sind Sie doch jewefen, hier haben Sie die Ouittung
dafor1« Dabei stülpte er mir bei halb volle Ilas
über dem Kopf-e, det’s man so über mir wejplätfcherte
Meine Jejenquittung war natürlich eene jesalzene
Backfeise. Und bei die eene blieb’s nich, wir
verwickelten uns im Handumdrehen in eene
rejuläre Keilerei und wir wurden schließlich
von die Kellner aus det Lokal rausjeschwebt. Jck
frage eenen Menschen — so schließt der Angeklagte
—- ob ick mir in diesem Falle anders als mit ’ne
Backfeife revangschieren konntet — Die eugenauss
sagen bestätigten die Darstellung des ngeklagten.
Es ergab sich auch aus der Beweisaufnahme, daß
der Angeklagte zuerst auf den Kläger eingeschlagen
hatte. Der Gerichtshof glaubte jedoch in anbetracht
der ganzen Sachlage Milde walten lassen zu müssen
und erkannte gegen Griesbach auf nur zehn Mark
Geldstrafe.
W

Buntes Hilerlei.
A Erfahrung. Eine Frau sagte zu ihrem

Manne: »Wenn du nicht immer eine fo
brummige Miene aufstecktest, würdest du wahr-
scheinlich mit deinen Gef äften besser vorwärts-
kommenl« — »Du irr dichl« erwiderte er.
»Ich habe es einmal versucht, immer freundlich
und liebenswürdig auszusehen; aber —- da ver-
suchte jeder, dem ich begegnete, mich anzu-
pumpen.« E1. Ist-MEDIUM-

 

  
 

Adolf schwieg. Er lehnte nachdenklich an
der Wand. Braun bohrte feinen Blick in
diese kleine, armselige Gestalt, die —— er zweifelte
ni mehr daran das Geheimnis des
Mordes barg. · -

»Junge, sei vernünftig, bleib’ nicht hier. Es
kann dir auch noch was passieren«

über den an er des Jungen ging
Zittern, er wurde leich.

»Und dann bedenke, Adolf-, daß man alles
sagen muß, was man von einem Morde weiß.
Wer da schweigt, ist mitschuldig. Der Hehler

»Aber wer was sagt, den schlagen die
Mörder dann auch tot. Die rächen sich.«

»Nein die Mörder werden geköpft, dann
können die niemand mehr schaden. —- Wer hat
den nun hier totgemachi, Adolf s«

» — i? weiß es ja nicht, wer es war.”
Aber gese en hast ihn, den Mörder.«

Adolf war bestür t.
»Ich weiß nichts und — und weshalb

fragen Sie mich denn so ?«
»Weil ich dir helfen will; du darfst nicht

hier im Hause bleiben; denn —«
In diesem Augenblick kam der Fuhrmann

mit dein Schnaps. Braun griff hastig
mit behenden Händen — nämlich aus
Wut über die Störung des Gefprächs — nach
der Flasche und würgte schnell das elende Zeug
herunter, das ihm schier den Hals versengte-
Als nun der Fuhrmann Braun noch einige
Groschen Trinkgeld gab, tauchte plötzlich der
jüngere Kammerdiener, Ferdinand « Feviey im
Garten auf, gerade als Braun sein Jnkognito

ein

lüften wollte. Er änderte seinen Entschluß und
sagte leise zu Adolf:

»Komm heute abend drüben hinter den Zaun,
auf dem Felde dort. Ich warte von neun bis
elf Uhr aus dich. Brauchst deinem Herrn ni t
davonzulaufen, ich will dir bloß noch etwas se r
Wichtiges sagen.«

Adolf erwiderte keine Silbe.
Braun fuhr mit dem Knecht davon stieg

aber bald ab und eilte zum Kommissar {Kehren

5

In Eile berichtete Braun bei seiner Rück-
kehr zum Kommissar Fehrer den Verlan der
Unterrediing mit Adolf. Der Kommissar lobte
die Schlauheit Brauns, bedauerte aber, daß
der Junge sein Geheimnis nicht verraten hatte.
Braun wollte ihn nun doch sofort holen, Fehrer
indes meinte: «

»Nein lassen wir das. Gehen Sie heute
abend an den verabredeten Ort, und kommt
Adolf nicht, oder schweigt er sich weiter aus so
lasse ich ihn gleich morgen holen. —- err
Brenner, ist Hedde noch nicht zurück ?«

»Nein, aber dort kommt Herr Soden.«
»Nun, gibt’s was Neues ?« fragte der Kom-

missar den Eintretenden.
»Kleinigkeiten. Ehevallier fuhr zu dem

Nervenarzte Dr. Berghos, von dort zur Raben-
«apotheke, dauii nach Schillerstraße 4, wo eine
junge hübsche Dame mit einer älteren einstiegeii
und daraus ging’s zum Stadttheater. »Ehevallier
sitzt im ersten Parteit; Ich wollte mich nur in-
ormieren, wer die Damen sind.«

»Das werden wir bald haben. Braun, 

 
 

fragen Sie mal bei der zwanzigsten Sektion
an.

Die Damen waren wei weitläufig mitein-
ander Verwandte, die Jüngere hieß Anna von
Schelder, war aus M. gebürtig und
ignxxigdzwanzig Jahre alt. Soden notierte
e

Hedde kam nun auch aufs Kommissariat zurück.
Er berichtete, jene Art Metallsägen seien hier
nicht käuflich. Dann sagte er:

,Aus dem Wege hierhin bin ich absichtlich
an hevalliers Haus vorbeigegangen Jch sah
die Equipage leer ankommen. Der alte Kutscher
stieg ab und ging ins Haus, der junge, also
Johann, fuhr wieder fort.“

»Wie ?« fragte Soden erstaunt. »Was hat
denn das zu bedeuten? Jch muß wieder zum
Theater, Herr Kommissar, adiol«

Und der eifrige Beamte schoß hinaus.
Fehrer schüttelte den Kopf:
»Ich verstehe Soden nicht. Er sieht· fast

aus, als hielte er Ehevallier für den Schuldigen.
Was sollte dieser reiche Mann mit Pfeifer zu
tun gehabt haben? Das ist ja Wahnsinnl«

»Welches Resultat hat die Durchsuchung
von Pfeifers Papieren gehabt?“ fragte Hedde.

»Es hat sich kein Anhaltspunkt ergeben aber
eine andre Spur ist nun zu verfolgen. Pfeifer
ertappte vor drei Jahren im’ Augenblick der Tat
den bekannten Einbrecher Volta. Der Kerl
schwor Pfeifer damals Rache. Vorhin telei
phoniert man mir von der fünfzehnten Sektion,
daß ein Schiiszmann vor drei Tagen und heute
dem Volka begegnet ist.« - - ep e Fortsetzung folgt.)



  

  

 

Die in der Saison angesammelten sämtlichen Reste für Blusen, K

Seidenstoffen Wollstofi'en Musseline
Mir. von 75 Pf. an

verkaufe ich an diesen
 

eeeAngebot eee
einzelne halbiertige Blusen
in satt-n Stück Mk. 0,75, 1,50, 3,00

in Wollbatist Stück Mk. 3,00

in Satin Stück Mk. 3,00

Beet und Leinen
Meter 6,50 1,50, 3,00

 

  

  

 
 

Der “technische

‘ 'chschulunterri
ist bis ««e kleinste nachgeahmt in den - «

: bat-UnterrichtscWer «-

1. Maschine . usehule. _ 2. Hee« und Tiefbau-

achule. 3. Bei-Sees e. 4-.Elekt « eehnisehe Schule.

b. seines-ersehnte . chlerschule. 7. in.

atallateurschule. 8. St . ’. eurschule. 9. Steinmetz-

achule. 10. Polie. . sale. 1. Elsenbahnwerk—

melsterschule. . Glessereitec. ikerschule. 13.

tLokomotlvi’ . erschule. 14. Zimme weisterschulc.
”Glänzend. riolge. Groese Sammlung ·«n Denke
Und a erkennungsechreiben kostenlos. AnCchteo
sei. ngen bereitwilligst-. Kleine Teilzahluun.

-. unness ä Hachield, Verlag, Potsdam. s I
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Mtr. von 50 Pf. an
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Mtr. von 50 Pi. an Mtr. von 80 Pf. an

 

Ernst Horn
Drigkrie

Brechen, Babubossir. 6
empfiehlt alte, abgelagette

Weine wie-
Zelttiiger . . . . 95 Pf.
Bubenheim: . . . 1,30 an.
Oppeubsstsleßeers 1,75 an.
DienheimeksEieiiireit I,30 M.
99. Duenbdmrfirma-meb

Uns-Auslese mit treuen;-
Angabe . . . 2,60 2m.
Rotweine. — Güttnetne.

Hut möhl. Mater
an besseren Herrn zu vermieten.
Bei mein? zu erfragen in der
Expeb. d. Zig.

 

Ists- eo'elt Vorrat!

» Leinen

Nie wieder
kauer Sie se reell u. billig
„alle, gute Stoffe, nur 9
illerl. Nach Mai, elegant,
wunderbar 18 Marc, in der

Anzugfabrik Bredlau
Wallftrefe l7, l.
 

W
l Sopha, I Laden-
tisch, Igebrauchte
Nähmaschine und

Diverses
ist zu verkaufen bei 

ostüme, Kostümröcke, Matinees etc. und einzelner Kleider in

Stickereistoffen Waschstoffen
Mtr. von l Mk. an

4 extra billigen Tagen
_—

JVI. Fischheff
Inh.: M. Basch. Bing 48.

 

 

20. ätmi 1910

Mittwoch, 29. Juni
Donnerstag, 30. .
Freitag, «l. Juli
Sonnabend, 2. -

Mtr. von 80 Pf. an

zu effektiven Spotipreieen.
 

eeeAngebot eee
reiuseid.„Bast 65 cm breit 1,50

naturfarbig

reinseidener Foularde
nur neue Muster

Meter Mk. 1,75 1,40.  
  . · · .
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s 'ele Tause ( e
Gedanken « ausgezeichnetes Wissen. ihre s'e .ere, einträgo
liebe Lebens-L ng einzig dem Studium « ‑‑ weltbekannten
Selbst-"nie altes-werke « thode Rascia
1. Der wissenschaftlic - blldete Mal . 2. Der gebildete Kaut-
mann. 3. Der Bankbeamn 4. D - Gymnasium. 5. Das Real-
gymnaslum. 6. Dle 0bekteelse« . 7. Das Abiturienten-Examen.
8. Die höhere Distichon-eh . . ie Handelsschule. 10. Die
Mittelschullehrerprütun 11. Linie -Freiwllligen-Prtilung.
12. Der Priparand. 18 . rnillitäranwärte . 4. Die Studienanstalt.
15. Das Lehrerlu . - -8emlnar. 16. Das l. “um oder Höhere
Lehrerinnen-min". 17. Das Konservatori - Glänzende
Erfolge. I oeae Sammlung von Danks und An ennungs-
seht-ei- kostenlos. Aneichtssendungen reit-

w i l l i g e t. — Kleine Teilzahlungen.

- onnessdz Hachield. Verlagsbuchhandl.‚Potsdam. S s .
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o Serie · « . SOI‘IB t-

Modell-Röcke Modell-Kostüme
» früher bis 70 Mk. - « früher bis 200 Mk. ‘
. jetzt 25 Mk. Meine Jetzt 50 Mk. .
. .

. . „mit? . e.

+- aumun S" 91' au S a S «O
.

dauern

I ·

- vom 26. Juni bis 5. Juli. ·
.

Es gelangen zum Verkauf:

- Kostüme-Röcke in blau u. schönen hellen Frauen aletota in RiP'l‘i“ide Tuch und
SONG I' Farben früher bis 15, jetzt 3." ' Sofia VII 001‘681”ng teilweise auf Seide und reich 25 «-

. . Kostüme-Röcke in engl. Stollen, Cheviot . Somäth früher bis 60’ jetzt . I

. l SONG II. gestickt u. reich garniert, ebenso elegante 7 . Staub- und Reisepaletots in Ia Beige und
schwarze Röcke früher bis 25, jetzt . SOI'IO VI". Seide, Leinenpaletots, liegenpaletots ti1: 950. « .-

Flir Serie "L Kostüme-Röcke inI a Tuch u.»Lestin»g in 14 englischen Stoffen _ fruher b1; ‚10’ 1° z « .
i 9 O ’ . .. schwarz und farbig fruher bis 35 jetzt Serie Ix Englische Pflffio? tiijihlfcciziiissso lblis ZFugenzt 650. .

o « Kostüme in chieen engl. Stoffen, teilweise - · kU 9 C - l

dm s . IV aui Seide, m wenssen, blauen Chevrots u. 8 Hocheleg.Tuchpaletots uSommer—Abend-

0MB . weiss Leinen, ebenso Tuchkostüme mit . s i x mäntel mit und ohne Futter, sehr elegante 18
farbigen Röcken früher bis 35, jetzt « · « er o · engl. Paletots, seidene »und helle Balgte;i . ·

. “0'801 s . v Kostüme in den aparten, modernen Staubpaletota fruher bll 60, je z .

. OI'IB - Farben, schwarz-weise, neublau, marine, 15, Sehr chice blaue und helle Tuchjacken,
l taupe früher bis 60, jetzt sskis XL ebenso Golfjaquettes in verschiedenfri 10.

PisauewlcoftiixnleIt ugddSchnei%er-Kleider, “Elfdemtin Faäben J mit" b1;f25, Je z Aneeer
· röstt' ' ' ‚ s'eneaueeea -

I SBTIO Vl' kamsinegnakilisuifd Iaeelngl.lgtoifl:rlil, {3ng 280 SONG X“. Seieggrffutteigl sehr schöne Facon 650} ordentlich. :

g‘ elegant verarbeitet, früher bis 85, jetzt ausvorigerSaiaon,früh.bi535‚ jetzt Angebot!

= Besonders mache ich aufmerksam auf meine: ———————— .

. ' « ‘ 00 enthaltend: set-se Leinen - Kostüme und Jubeln, chice englische Paletote, teilweise o

ec ame " ekle a sehr elegante Konfektioneetiicke, die am Lager gelitten und etwas angeechmntzt .

. sind. Sehnen-se Jaqnettee auf Cleth und 80idenfatter, farbige Tafletjaclren, Staub-

——Paletote, Reise-Rinnen“ etc. '

« · ·
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